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dem Missionär überlassén[ zu ufteilen‚ wann E1 Vvernünftiger—
weise damit begiınnen annn ınd WwW1e€e dıe Einzelvorschriften uüber
Art, Zahl un Ort der Verkündigungen mıiıt Rücksicht quf die
unfertigen Verhältnisse zweckentsprechend qallmählich in Kr-
tullung gehen können.

Hınsıchtlie der Fheproklamatıonen das ist der Schluß
AUS der vorstehenden Frörterung ıst dem Missıonär außer-
halb der Quasıiıpfarreıien eın geWl1SSeET Spielraum zuzuerkennen,
und darum scheint die andlungswelse des Missionärs Markus
(In Casul) nıcht beanstanden ZU sSe1iInN.

Grentrup
(Schwesternbeichtväter in Missionsgeßieten.) Im Vıkarıate

arbeitet eine europäische Schwesterngenossenschatit. uDer-
dem existhert eine Genossenschaft eingeborener Schwestern, eine
societas sıne votıs gemäß Tıtulus XVIL des Cod Jur. Can. el
haben enselben confessarıus ordinarius Jıtus Als sein erstes
triennıum voruüuber WAar, hörte ruhig welter 1e Beichten der
Schwestern. Von anderen Priıestern darauf aufmerksam gemacht,
daß seine Jurisdiktion abgelaufen sel, erwıderte C aIiur habe
der ÖOÖrdinarıus die Verantwortung 1 f Lragen. Als Ma  ; den Or-
dinarıus ın Gegenwart des Tıtus daran erinnerte, daß das
triennıum für Tıtus vorüber sel, gab der Bischof ZU.  b Antwort,
dıe Jurisdiktion auile einfach virtualıter weiıter. (nbt 1U
eine sogenannte jurisdictio virtualis?

uberdem hat Lıtus die vollständige Leıtung der Genossen-
schafit der eingeborenen Schwestern. Er bestimmt ihre Haus-
ordnung, halt ihnen diıe Betrachtungen, s1e in das Ordens-
en ein, nımmt ihre Dırektion enigegen u. S, W. Der betref-
en 1ıtus ıst auch Direktor der europäischen Schwestern,
hält ihnen  e Vorträge S, Vor der Zulassung den elüb-
den nımmt die kanonische rüfung VOTL. Ebenso hat in
der Leıtung des den europäischen Schwestern anvertrauten ad-
chen-Pensionates mıtzureden.

Wie ıst DU diese Handlungsweise miıt Can. 324, 3, VeL-
einen? Confessarii relig1i0sarum tum OordinarTIı] tum extraordinariılı
interno vel externo communitatis regıimını nullo modo cse 1m-
miısceant. Und mıiıt Can 675 Regimen determinatur in Uun1usCul-
uSsque socıetatıs constitutionibus; sed ın omnıbus servenitur, CON-

STrua CONSTUILS referendo, Can. 499— 5309
Für en vorgelegien Aua hıetet das Missionsrecht keine Be-

sonderheit, ist ach den Bestimmungen des 1USs Z

erledigen.
Gemäß Can 85706 kann eın Priester naıt spezieller Juris-

diktionsvollmacht diıe Beichten der Klosterfrauen un Novizın-
Nen gültig entgegennehmen. Die erforderliche Vollmacht . darf
der Ordinarlus loci nu  f für eın ITrıennium, das untier Umstän-
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den zweimal erneuert werden kann, erteılen (can. 526) Wenn
d4s erstie Irıiennium abgelaufen ist, ohne daß der UOrdinarıus
locı die Vollmacht pOos1ıtıv erneuer hat, ist der betreffende Prie-
ster natürlich mangels Jurisdıktion nıicht mehr 1in der Lage, die
Klosterfrauen gultig beichtzuhören. Der Ordinarius loc1ı rag
vyew1ß die Verantwortung afür, daß die Klosterfrauen ihre Vo S

z  &sgeschrıebene Beichte verrichten können, qber daraus olg NUL,
daß ırgend jemanden beauftragen muß, keineswegs darf dar-
4AU. der chluß abgeleıtet werden, daß der bısherige Confes-
Sarıus 1DSO facto für eın zweıtes TIrıennium bestätigt ist. Selhst

die Verhältnisse lıegen ollten, daß für das weıtere
DBelc.  oren der hbetreffenden Klosterfrauen eın anderer rTI1Ie-
sStier als der bısherige Gonfessarıius iın Tra kommen könnte,
genuüugt eine stiıllschweıgende, durch die besonderen Umstände
sıch ofenbarende NeuJurıisdiktionierung nıcht -.Wenngleich
sıch eine stiıllschweigende Erteilung der Jurisdiktion möglich ıst,

wIird sS1e doch für die Beichte HUTr«e CcCan. 579, L als
enugen nd unwıiırksam ausgeschlossen. Genannter Kanon lau:
tet confessiones valide audiendas ODUS est iurisdictione
SCT1pt0 vel verbis Die Beichtjurisdiktion mu
demnach Urc einen posıtıyen Akt der Schrift oder des Wor-
tes übertragen werden, womit die 1m obıgen Kasus sogenannte
„virtuelle®‘ Erneuerung der J qrisdiktion abgelehnt wird.

Was die rage der Vereinbarkeit des Direktorpostens mıiıt
dem Amt des Beıichtvaters für diıe chwestern betrifft, darf
wWo vorausgesetzt werden, daß sıch eine europäische
Schwesternkongregation Jurı1s pontificı handelt Be1l solchen
Kongregationen besitzt der Dırektor als Beauffragter des Td1-
Narlus locı keine potestas uüber die inneren Einrichtungen un
die außeren wirtschaftlichen Belange, noch über die Arbeiten
un Ämter der Personen. Daß den chwestern Vorträge hält,
den Gottesdienst VerSOT: und 1 uftrage des ÖOÖrdinarıus locı
die Prüfung der angehenden Novıizınnen vornimmt, bedingt
keine über dıe chwestern. uchnh das Mitreden bei der
“ührung des Pensionates SC  1e noch keine potestas ein.
Darum kann man den Direktor dieser Art nıcht mıiıt Berufung
auf Can, 924, : letzter Satz (potestatem ın easdem
ın foro externo habentes), Vo Amte eines Beichtvaters aAauUus-
schließen Ehbenso wenig ordert Can. 524, D, den Ausschluß,
weıl 19808 VOoO unbefugten Hineinregieren (immisceant) Zu
verstehen ist Anders wäre urteilen,; W© die Schwestern eın
dem Ordinarius locı gehörendes Pensionat 1m Dienste des Bı-
schofs, dessen Stellvertreter der Direktor ist, verwalten wuürden.
enn ın einem derartigen waäaren die Schwestern die Unter-
ebenen des Direktors, WEeNnnNn auch nıcht hinsichtlic ihres reli-
g1ösen Lebens, doch mit ezug auf ihre Arbeıt 1m Pensionat.
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pastorale Grunde die Scheidung des Direktorpostens nd des
Beichtvateramtes empfehlen, hat der Ordinarius locı be-
stimmen.

DIie Ausführungen uber die Schwesternkongregation mıt Ge-
ubden deuten bereıts a W as über dıe 1m obigen QSus gestellie
Irage hinsıchtlic der einheimıschen Schwestern ohne Gelübde
ZzuU sa  5  gi  en ist Es kommt hınzu, daß dıe Bestimmung des Cal 675,

selen diıe Vorschriften betreffend diıe en und ongrega-
tiıonen ‚„„CONSTUAQA CONgTULS referendo‘®” quf die relig1ösen Institute
ohne Gelübde anzuwenden, dem suhbje  ıyen Ermessen ein1ge
Bewegungsireıheıt gestatten.

Grentrup
IMN rechtlich Ehrlose partei- un! prozeßfähig?) Cala, ka-

o11scC. etauft un katholisch erzZOSeCN, heiratete den atho-
en Tıiıtius ach katholischem Rıtus Nach eiwa zweijährigem
ehelichen Zusammenleben TeENNIeN sich dıe Gatten un a1a
kehrte In ihr Eilternhaus zuruck. Ungefähr sechs Te später
trat a1a ZU Altkatholizismus über, den eben{falls
Altkatholizısmus abgefallenen MarTıiınus D heiraten, welchem
s1e auch tatsäc  1C. VOTLT dem qaltkatholischen Pfarrer in die
and ZU ebunde reichte. Nach Verlauf VOo  — etwa sieben
Jahren kehrte aıa in den der katholischen Kirche -
rück, zugleich aber wandte sS1e sich das kirchliche Gericht
mıt der Bıtte, ihre erste LEihe mıt Tıtıus für null un nichtig
erklären. ann aıa als lägerin VOT dem kirc  ıchen Gerichte
quftreten?

a1a hat sıch Urc ihre  - andlungsweise zweler Delıkte,
cdıe mit der rechtlichen Ehrlosigkeit latae sententiae bestraft
werden, schuldig gemacht, näamliıch der Bıgamuie ach Call. 25356
(wenıgstens für den außeren Bereich un: der Apostasie ach
al 2314, T: Bel der Rückkehr Zu katholischen Kirche

sS1e WAar VO der LExkommunikatıon, In welche S1e VeL:
fallen WAarT, UrCc. den Ortsordinarius, eZW. UrC. seinen Be-
vollmächtigten in foro externo ach Ca  S 2314, 2 absolvıert,
nıcht aber gleichzeıitig VO der infamıla 1Ur1Ss dispensiert. Diese
Strafe wurde bel der Wiederaufnahme ın den der katho
lıschen Kirche überhaupt qaußer acht gelassen; übriıgens. war
der Abfall ZUH2 Altkatholizismus eın öffentlicher, eın CasSsu

PU.  1CUsS, und somit konnte dıe bel diesem Delikte VO  e selbst
eintretende Strafe der rechtlichen Ehrlosigkeit 1Ur Urc. den
Apostolischen aufgehoben werden (can. 2237, S I Il,. 3,
und CAan. 2295), W as aber nıcht geschehen ist

Nun sınd rechtlich Ehrlose ach Canl,. 2294, „inhabiles
ad exercitium 1UTI1S aut muneris ecclesiasticel‘”. a1la scheint dem-
ach ausgeschlossen ZUuU SeIN 1ure agendi SCU 1ure  ° accusandı


